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Von Friedrich Prınz

Einleitung
7 weı imponierende Geschichtswerke TALT polıtischen und Kirchenge-

schichte Zzweıer germanıscher Großvölker stehen w1e erratische Blöcke
Begınn ihrer halbmythischen Frühzeıit. Beide erhellen ihren jeweılıgen
Gegenstand aut Banz spezifische Weıse, und- beide ftormen ıhren Stotft in
markanter Art,; dafß dem Leser W1e€e dem modernen Hiıstoriker die oröfste
ühe bereıtet, sıch VO  3 dem jeweıls dargebotenen suggestiven und fast
geschlossenen Bilde lösen, Z.UT oft verwırrenden und zumeıst wıder-
sprüchlichen historischen Realıtät durchzustoßen oder sıch iıhr zumiındest
asymptotisch nzunähern.

Das ıne Werk, die „Hiıstoriarum lıhrı decem“ des Gregor VO  a Tours,
seıne berühmte Frankengeschichte, beleuchtet den Aufstieg des fränkischen
Reichsvolkes und der merowingischen Könıigsfamıilıe aus dem Blickwinkel
eınes gallorömischen Bischofs und Senatorensprößlings; vermuittelt uns

vielfach sehr pENAUC, aber auch sehr einseıtige Einsiıchten ın die raänkische
Geschichte, verdeckt uns aber gleichzeıt1ig SCn der kirchlichen und gallo-
römiıschen Perspektive w1e auch I1 der Plastizıtät der Darstellung weıte
Bereiche der fränkiıschen Frühgeschichte, die nNUur sehr schwer auf andere
Weıse, wa durch Archäologıie, Rechtsgeschichte und Ortsnamenkunde,
erhellen sind.‘'

Das andere große Geschichtswerk, des großen Beda Venerabiılis „Hıstorıa
ecclesiastica yent1s Anglorum“, vermuıittelt uns auf Ühnlich zwiespältige Weıse
wertvolle Kunde A4US der angelsächsischen Frühzeıt dem Aspekt der
Missionierung dieses germanischen Großvolkes. Dıiıe Suggestivıtät dieses
Geschichtswerkes, seıne ewußte Zentrierung auf den römischen,
päpstlichen Ursprung der angelsächsischen Kırchen haben in Ühnlicher Weıse

auf interdiszıplınärer Basıs: etrıVgl azu eLIwa die letzte 7Zusammentassun
(Fr Sıedlung, Sprache un: Bevölkerungsstru tur im Frankenreich ege der For-
schung JE Darmstadt 1973 Zur frühmittelalterlichen Mıssıon insgesamt vgl
das wichtige Sammelwerk: La conversione a} cristianesıimo nell’ Europa Ito
Medioevo (Settimane dı studı0 del Centro ıtalıano dı studı ull Ito Medioevo

XV), Spoleto 1967 bes die Beiträge VOo  3 Raoul Manselli, Jacques Fontaıine,
Georges Tessıier, Heıinz LOöwe, Ottorino Bertolint, Ludwig Bıeler.
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eın relatıv geschiossenes Bıld der Miss10ns- und Volksgeschichte der Angel-
sachsen geschaffen, das SCNAUSO der kritischen Relativierung bedarf WI1e die
Frankengeschichte Gregors VO Tours, Wenn auch A4US anderen Gründen.

Aus dieser Problemstellung ergıbt sıch als Aufgabe dieses Beıtrages Fol-
gendes:

In einem mehr ıntormiıerenden Einleitungsteıil soll das Bıld der Missıonie-
rung der Angelsachsen ach dem gegenwärtigen Forschungsstand nachge-
zeichnet werden.
Im folgenden Abschnıtt wird der Versuch unternommen, über die welıt-
läufige englısche Forschung“ bıs Margaret Deanesly und John God-
frey,” John Wallace-Hadrill;* DPeter Hunter Blair und Henry Mayr-
Harting” und über die deutsche Lıteratur bıs ugen Ewig,® Annethe
Lohaus’ und Knut Schäferdiek® hinausgehend das Gewicht des fränkisch-
merowıngıschen Einflusses stärker herauszuarbeıten, also jene Spur
wieder aufzunehmen, die Wallace-Hadrıull aufgrund seıner berühmten
merowingıischen Arbeıiten und zuletzt ugen Ewiıg mıt Nachdruck VeCI-

tolgt haben und deren zentrale Bedeutung ohl als Perster Wılhelm
evıson 946 in seınem ekannten Buch „England and the Continent In
the Eıghth Century“” herausstellte.
Schließlich geht auch darum, aufgrund des Forschungsstandes,
w1e€e zuletzt durch das oroße, VO Heınz LOwe herausgegebene Sammel-
werk „Die Iren un EKuropa 1m früheren Miıttelalter“ VO 1987 reprasen-
tiert wird, ** Ausmafß und Intensıtät des iırıschen FEinflusses autf die Missıo0-
nıerung der Angelsachsen bestimmen, eın Einflufß, der bekanntlich ın
Bedas Sicht!! mıinımalısiert erscheint oder, bei aller Sympathıe für den 1r1-

Ausgangspunkt bleibt das Standardwerk VO' Frank Stenton, Anglo-Säxon Eng-
land, Oxtford 19 1947, SOWI1e Hodkin, Hıstory of the Anglo-Saxons,
Oxford 1935, 1952, de., hıer &: J4

Margaret Deanesly, The Pre-Conquest Church 1n England, London 1961 John
Godfrey, The Church ın An lo-Saxon England, Cambridge 1962

John Wallace-Hadrıl RKRome and the Early En ısh Church: Ome Questions of
Transmıssıon, in: Le chiese nel regn] dell’ Europa CC1 entale lora rapporti CO Roma
SINO sullPalto medioevo (Bd VILD), Spoleto 1960, 519— 548

Peter Hunter Blair, The World of Bede, London 187 / Henry Mayr-Hartıng, The
Coming of Christianıity Anglo-Saxon England, London 1972

Eugen Ewig, Dıiıe lateinısche Kirche 1im Übergang ZU Frühmittelalter, I9 Hubert-
ın (Hrg.), Handbuch der Kirchengeschichte Bd IL, Z Freiburg 1975,; 5—1
bes 163 ff

Annethe Lohaus, Dıie Merowinger und England, München 1974
Knut Schäferdiek, Dıie Grundlegung der angelsächsischen Kırche ım Spannungsfeld

insularkeltischen und kontinentalrömischen Chrıistentums, in: Ders. 72.), Kırchenge-
schichte als Missionsgeschichte IL, 17 München 1978, 149— 191

Wıilhelm Leviıson, England anı the Continent iın the Eiıghth Century, Oxford 1946
Heıinz Löwe (Hr J; Dıie Iren un: Europa ım früheren Miıttelalter, Stuttgart 1982

11 Nach Carolus Plummers klassıscher Edıtion der Kirchengeschichte Bedas VO  .

1896 (ND Oxtord jetzt die verbesserte Aus abe mıiıt englischer Übersetzung VO  —

Bertram Colgrave, K ; Mynors, Bede’s Ecc estjastical Hıstory of the Englısh



Von der Bekehrung der Angelsachsen 217

schen Missionseıter in der D  „peregrinatio pro Deo“, manchmal nur . als
Störfaktor der angelsächsischen Kirchengeschichte auftaucht, sehr
Unrecht, wıe InNnan gleich hinzufügen mu

Wenden WIr uns 1U dem ersten Teil unsCcCICI Darlegungen und Uu-

chen WITF, den Verlauf der Mıssıon der angelsächsıischen Königreiche mıt
knappen Strichen und un vorläufigem Verzicht auf tieferen Einstieg in
kontroverse Fragen skizziıeren.

Dıie Vorgeschichte des Chrıistentums autf den Britischen Inseln, also die
Tage eiıner christlichen Kontinuıität se1ıt der Spätantike, kann hıer ausgespart
leiben, da S1e für die VO  e den Angelsachsen eroberten Regionen kaum Vo  3

Belang isSt Indirekt wirksam wurde das Altere Christentum durch das Aus-
oreiten der irıschen Mıssıon nach Schottland Von dort aus gründete
bekanntlich der ırısche Adelssohn Columban der Altere (ca S2597 autf
der Insel Hy das Kloster lona ZUr Mıssıon 1mM iırıschen Könıgtum Dalrıada,

ım weıteren schottisch-piktischen Bereıich. Die Bekehrung ertährt
586 eınen gewıssen Abschlufß durch die polıtische Vereinigung der ord-
und Südpikten.

FEıne Ühnlich gyünstige Ausgangslage fand die Mıssıon bei den Angelsachsen
nıcht VOT, da die angelsächsischen Kleinkön1igtümer, W1e€e S1e nach der Eınwan-
derung entstandenN, zumelıst einzeln und nacheinander der Bekehrung
geöffnet werden mufßten, wobel die Mıssıonare nıcht selten in die krieger1-
schen Auseinandersetzungen dieser Könıigtümer untereinander hıneingezogen
wurden. Bıs eınem gewissen Grade bleıibt damıt die Chrıistianisierung auch
dem linden Zutall des Kriegsglücks unterworten, eın heidnischer Watftfener-
tolg konnte mühselıg CEITUNSCHC Missionserfolge mMIıt einem Schlag zunichte
machen;: W1e 1m Falle Könıg Fdwıiıns VO  —3 Northumbria, dessen Niederlage und
Schlachtentod 633 eıne heidniısche Eroberung des Landes durch König Penda
VOoO  3 Mercıen und den Britenfürsten Cadwallon VO Gwynedd AUH: Folge hatte.

Von zentraler Bedeutung tür das Selbstverständnıs der angelsächsıschen
Kırche, w1e bei Beda Venerabiılıis austormuhert ist, wurde die römische
Mıssıon, die Gregor der Gro(dfie, nachdem die Kathedra Petr1 bestiegen
hatte, nach offenbar längerer und sorgfältiger Vorbereitung 1mM Jahre 59/ in
die Wege eıtete. Bekanntlich W ar schon eın Menschenalter Z7uvor kontinen-
tales Christentum missionarısch in Kent wırksam geworden, denn lange VOT

589 hatte Bertha, die Tochter Könıg Charıberts VO  e Parıs (561 567} Önıg
Aethelberht VO  } Kent, den Bretwalda, den hegemonialen angelsächsı-
schen Herrscher geheiratet. Mıt Bertha kam der fränkische Bischot Liuthard

den Hoft von Canterbury. Fur den Gottesdienst der Königın wurde eın

People, Oxtord 1969 (ND und die zweisprachige, lateinisch-deutsche Aus 1be
VO  5 (GJuünter Spitzbart, Beda der Ehrwürdige, Kirchengeschichte des gnglisch;n Vol es,
Darmstadt 19872 (m Kk1t

Leitfaden dieses Überblicks iot die knappe Darstellung VO Knut Schäferdiek IA}
Hoops Y9.); Reallexikon der germanischen Altertumskunde (=RGA E: Ber-

lın—-New ork 1976, 188—193, un! Eugen Ewıig, a.a.0©
13 Vgl Reinhard Wenskus ın RA3  > I’ 375—329
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offenbar älterer Kıirchenbau antıken rsprungs restaurliert und dem INCrO-
wıngischen Reichsheıiligen Martın geweiht. Bedas Annahme, dafß diese Mar-
tinsbasılika ıs in römische eıt zurückreıche, ıne Annahme, die VO  ’ Wal-
lace-Hadrıll! geteılt wiırd, 1St aum glaubhaft, da der Martinskult in VOLTINCIO-
wingischer Zeıt 11UT regionale Bedeutung für die Touraıne hatte.!* Wenn
Beda 19808 auch das Raktum einer christlich-fränkischen Könıgın 1ın Kent eher
herunterspielt und als isolierte Tatsache, Ja fast als Kurı:osum erwähnt, dürtfte

doch eın Zuftall se1ın, da Gregor der Grofe seine Miıssıonare gerade
diesem Ort Briıtannıiens ıhr Werk beginnen alst und da{fß angeordnet hatte,
S1e sollten Dolmetscher „de Francorum“ mitnehmen .  9 Gregors zahl-
reiche Begleitschreiben an vallısche Bischöfe und hbte tür Augustinus und
seıne vierz1ıg Mıssıonare zeıgen OARGE Genüge die starke merowiıngische Kom-
pONECENLE des mM Unternehmenss, über die anderer Stelle noch aus-

tührlicher sprechen seın wiırd. 1 Ob Gregor der Große die VO seiıner Klo-
stergründung St Andreas auf dem Mons Caelius ausgehende Missionstahrt

den Angelsachsen noch iım Rahmen der providentiellen Sendung des röm1-
schen Imperiums für die Ausbreitung des Glaubens gesehen hat oder ob er

damıt schon grundsätzlich ZUFr „Planung und Organısatıon eines M1ss1ONAr1-
schen Unternehmens außerhalb der Grenzen des omanum ımperi1um“ fort-
schreıten wollte, 1St umstriıtten, doch schließen sıch beide Aspekte ohl nıcht
srundsätzlich 4AUS

Das Bekehrungswerk in Kent schreıtet nach dem baldıgen Überrtritt König
Aethelberhts rasch Inzwischen VO den Berichten nach Rom zurück-
kehrender Mıssıonare besser informuiert, kann der apst 601 ıne weıtere
Gruppe mönchischer Mıssıonare un Führung des Abtes Mellitus nach
England senden; auch S1€e erhält zahlreiche Empfehlungsschreiben gallı-
sche Metropoliten und Bischöfe SOWI1e fränkische Herrscher. Wıe wenıg
Gregor der Große allerdıngs immer noch VO  - den wahren Verhältnissen
England wußte, geht 4U5 seınem kirchlichen Organısationsplan hervor, der
gleféhsam 99  O: grunen Tisch“ 4aus$s ine Erneuerung der spätantıken briti-
schen Kirchenprovinz mıt zwoölf Bıstümern Wel in London und ork

Beda 17 26, azu John Wallace-Hadrıll, Rome (wie Anm 4); 529
Bezug auf IN Myres, ın: .Englısh Hıstorical Review (1955) 935: anders Fried-
uch Prıinz, Frühes Mönchtum 1M Frankenreich. Kultur und Gesellschaftt iın Gallıen, den
Rheinlanden und Bayern Beispiel der monastıschen Entwicklung (4 bıs Jahrhun-
dert), München — Wien [963; Hıngegen pafst eın „römischer“ Ursprung
Martinskirche gut in Bedas Konzept, die englische Kırche 4Uu5 alterer römischer Wurzel
un durch römisch-päpstliche Mıssıon hervorgehen lassen.

15 Beda, 1, 25 Zur Augustin-Miıssıon vgl neben den 1n Anm — angC-
ührten Werken Peter Haunter Blair, The World of Bede, 41

Knut SchäferdieR, Grundlegung, 1572 und 156 un: 324 ff u.

330
SO Eugen Ewig, Die lateinische Kırche, 165 Anm vorsichtig abwägend

gegenüber olfgang Frıtze, Universalıis gentium contfessio. Formeln, Träger und
We unıversalmıssionarıschen Denkens 1m Jahrhundert, in: Frühmiuittelalterliche
Stu ien (1969), [3 130 bes 108— 113



319Von der Bekehrung der Angelsachsen

resiıdierenden Metropoliten vorsah. Schon die NECUEC politische Struktur der
angelsächsischen Kleinkönigreiche machte diesen Organisationsplan aber
llusorisch. Erstaunlich realistisch und tür dıe Zukuntt VO  $ weitreichender
Wirksamkeit War hıngegen Gregors berühmte Missionsinstruktion tür den
Abt Mellıtus, den Leıter des Zzweıten VO  3 Rom aus gestarteten Miıssıonsunter-
nehmens den Angelsachsen, worın den Mıssıonaren 1m Interesse des
wahren Glaubens eın ehutsames Anknüpten die alten, vertirauten heidni-
schen Kultstätten un: die germanischen Opfermahle emptahl, weıl
unmöglıch sel,; „schwerfälligem Verstand alles auf einmal wegzunehmen, da
Ja auch derjen1ige, der den höchsten Giptel besteigen möchte, Schritt $r
Schritt und nıcht in Sprungen nach oben kommt“.  « 18 Man hat ohl Recht
die Erhaltung eiınes reichen Frbes germanischer Kulturtraditionen 1m Angel-
sächsischen sowohl in der Literatur w1e 1n der Kunst mıt dieser vorsichtigen
Art der Missionierung 1n Verbindung gebracht. Was die ın diesem Zusam-
menhang vielerörterte rage der angeblichen „Responsiones” apst Gregors
autf Anfragen Augustins anbelangt, halte ich nach w1e VOTL ein1ge VO  - Suso
Brechters Bedenken hinsichtlich deren FEchtheıit gegenüber Paul Meyvaert
und Margaret Deansley für berechtigt un: ZW. AUS folgenden Gründen. ”

Zum einen schimmert in den „Responsiones“ ıne viel schärtere Missıons-
prax1s durch, als dies 1m echten Gregorbrief (1X,56) der Fall ist; S anderen
jedoch fällt dieses lange, 1in rage und Antwort gehaltene, sehr wortreiche
Dokument völlig Aaus Stil und Duktus der echten Gregorbriefe heraus, dafß
schon eshalb deren Authentizıtät gezweifelt werden mu{ Der ext
erweckt den Eindruck eınes knappen Missionsbüchleins, in das die M1SS10NA-
rischen Erfahrungen und Probleme des 7. Jahrhunderts einge-
SaANSCH siınd und dessen Vertasser seiner Schriüft die unbestrittene Autorität
Gregors des Großen hinzufügen wollte oder vielleicht sogar der testen ber-
ZCUSUNG war, da{fß echte Dıiıcta des großen Papstes verarbeıtet habe
aber ennoch eın Grundstock gregorianıschen Gedankengutes in den
„Responsiones” enthalten 1ISt, dürfte heute ohl feststehen.

Wıe dem auch sel, der Tatsache des zıielbewulsten Ansatzes VO (Gre-
SOIS Missionsunternehmen ın Kent 1St nıcht zweıteln, ebensowen1g jedoch
daran, da{fß gerade dieser Ansatzpunkt ıne gewichtige fränkisch-merowingi-
sche Vorgesc\:hichte hatte. Die Hegemonialstellung Aethelberhts als „Bret-

18 Gregor Gr.; Reg Ep XL 56; Beda, I! 30
chter, Dıie Quellen SE Angel-Gregor Gr., Reg Ep XE 56a Dazu USO Bre

sachsenmissıion Gregors Gr Müuüunster 1941 ; Ders., Zur Bekehrungsgeschichte der
Angelsachsen, In La conversione l Cristianesimo nell’Euro dell’alto medi0oevo (Det-
timane A1V), Spoleto 1967, 191—215; anders Payu Meyvaert, Les „Respon-
sıones“ de Gregoıire le Grand Augustıin de Cantobery, 1n RHE (1

879—894; Margaret Deanesly, aul Grosjean, The Canterbury Edition of the aNSWET

of ecclesiastic: hıstory 10 (1959%of Pope Gregory 1 St Augustine, in Journa
1=—49; Margaret Deanesley, The capıtular texXLt of the Responsıions ot POPC Gregory
St Augustine, ebenda 12 % 231—234 nut Schäferdiek, Grundlegung

159, hält die Responsıiones „mindestens ın iıhrer GrundsubstanzC für gregorianisch,
ebenso John WÄllace-l-{ adrıll, Rome (wıe Anm 4 9 523—525
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walda“ Süd-.und Mittelenglands ermöglıchte denn auch bald eın erfolgreiches
Ausgreifen der Missıon ach EsseX, eın Neftte des Großkönigs, Saberht,
tür das Christentum werden konnte. Dagegen scheıterte die
Zusammenarbeıt mMi1t den Brıten sowochl harten ethnıschen Gegensatz
den angelsächsichen Eroberern wI1e auch an der Intransıgenz Augustins.
Hıerbei spielt der hierarchische Vorherrschaftsanspruch ebenso iıne Rolle
Ww1€ die rage des 1bweichenden Ostertermıins der keltischen Kırchen, ıne
Frage, die prinzıpieller Natur W al und daher nıcht uUumsOonst in Bedas Darstel-
lung eınen breıiten aum einnımmt. Das Selbstverständnıis der romverbun-
denen angelsächsichen Kirche W ar mıiı1ıt dieser Terminfrage CNS verknüpft und
ebenso umgekehrt das Selbstverständnis der irıschen Mönche auf dem Kon-
tinent, w1e ELWa Columbans Briefwechsel mi1t Rom zeigt:“ Be1 Augustıns
Tod 604 bestanden Eerst dreı Bıstümer, nämliıch Canterbury und Rochester ın
Kent und London In L,sSseX, das Gregor Ja ursprünglıch Nn seıner Spat-
antiık-christlichen Tradıtion als Metropolitansıtz tür den Süden vorgesehen
hatte. Umstrıtten ISt, ob Gregor der Grofße seiınem Missionsbischot das Pal-
Ium bereıts tür den spateren Metropolıitansıtz Canterbury, also
seinem ursprünglichen Organisationsplan, der London vorsah, verliehen hat
oder ob dies 1UL eıne RückproJizierung der Palliumsverleihung durch aps
Bonıitaz Justus VO  e’ Canterbury im Jahre 624 1St.

Wıe instabiıl allem das Missionswer. nach w1e VOT Wal, zeıgt erstens

die Tatsache, da{fß dıe Taute Könıg Raedwalds VO Eastanglıa bei seınem Aut-
enthalt in Kent nıcht ZUrTr erhottten Konversion des Volkes führte.
Readwald f;e] nämlıch heidnischem Druck in eınen synkretistischen
Zustand zurück, der vorerst jeglichen Fortschritt der Mıssıon 1im Lande V.OI

eitelte. Umstrıtten 1St die allerdings verlockende These, dafß das erühmte
Schiffsgrab VO. Sutton Hooo eın Kenotaph tür König Readwald W alr und iın
seınen reichen Beigaben daher sehr anschaulich den heidnisch-christlichen
Synkretismus des Herrschers widerspiegelt.“” Schlimmer jedoch Wal, dafß
auch 1ın Kent und Essex nach dem Tode Aethelberhts 616) und Saberhts (Ca.
617) das Bekehrungswerk tast ganz eıner heidnischen Reaktion ZU Opfter
fiel Aethelberhts Sohn Eadbald 618—40) hatte durch ıne ohl politisch
motıvıerte, aber unkanonische Fhe mıt seiıner Stieftmutter den Bruch mıt den
Bischöfen herbeigeführt, wodurch dıe Mıssıon dıe unentbehrliche staatliche
Stütze 7zumiındest vorübergehend verlor. WDer König hat aber ach einem
Wunder dem 1m Lande verbliebenen Bischof Laurentius der Apostel-

Zur Frage des (Ostertermıns grundlegend: Charles Jones, Bedae CTa de Tem-
1941, 3—122, un! zuletzt nut Schäferdie ) Der irıscheporibus, Cambrıidge aSS. ) 357—378Osterzyklus es 6 und Jahrhunderts, ın: %

chen der Franken,SE arl Heinrich Kruger, Königsgrabkır Angelsachsen und Lango-
barden bıs 217° Mıtte des Jahrhunderts, München 19 260— 263 (Sutton Hoo)
Negatıv Z Zusammenhang VO  n Sutton Hooo ıT König Readwald: Frank Stenton,
The ast Anglıan Kings of the Seventh Century, in FS Bruce Dıckıns, London 1959;

43—352, hier erweıs Philıp Grierson O Antıquity XVI X
83—8 6.
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fürst hatte den Geıistlichen M  seiner Fluchtgedanken selbst blutig gégei4
Relt die Ehe MIı1t seıner Stietmutter gelöst und dem Christentum damıt
wieder Unterstutzung gegeben. Dagegen hıelt sıch der heidnische Wiıder-
stand in Essex.

TIrotz dieser Rückschläge blieb jedoch der kentische Bruckenkopf der Mis—
Ss10N weıter wichtıig, da durch dıe Heırat VO' Aethelberhts Tochter Aethel-
burga mıt dem König FEdwın VO  4E Northumbria (  L:=6 die Bekehrungs-
arbeıt jetzt nördlich des Humber fortgeführt werden konnte. 1Der römische
Geıistliche und Mıssıonar Paulinus begleitete als Bischof VO  —— ork die
Königstochter und erreichte Aprıl 62% die Taute des Königs; WAar eın
Werk der römischen Mıssıon, nıcht der britischen, WwI1e dıe viel spatere Ira-
dıtıon der ennı1us zugeschriebenen Hıstorıia Brıttonum darstellte.“  2 Dıie
Bekehrungsgeschichte Edwıns erinnert die Vorgeschichte VO  3 Chlodwigs
Konversıion, insotern auch hıer die Aussıicht aut eınen Waffensieg, nämlich
ber die Westsachsen, ZU) Taufgelöbnıs führte. “ Gemäfß diesem Verspre-
chen legte nach seınem Triumph dem Wıtenagemot, der Versammlung
seıner Großen un Ratgeber, die rage VOTI, ob InNan den Glauben
1annehmen solle, ıne Frage, die auch Chlodwig seınem Heere stellen
wollte, ware 1hm nıcht eın Wunder 4  zuvorgekommen.“ In beiden Fällen wırd
der CENSC Zusammenhang VO Herrschatt und ult als dem „Kıtt archaischer
Staatlichkeit“ sichtbar. Wenn auch die Reden auf der Versammlung, die
schliefßlich ZU Entschlufß tührten, gemeinsam den christlichen Glauben
anzunehmen, eın zeitgenössisches Zeugnıi1s der Bekehrung sınd, sondern
starke topische Elemente aufweısen, verspurt mMan doch ın Bedas Bericht

VO dem Ernst dieses Entschlusses, und die dichterische Kralft, miıt der
Rede und Ereign1s gestaltet sınd, beeindruckt auch den heutigen Leser 4ieser
berühmten Szene unmuittelbar.

Eın zweıter Anlauf 628, das ostanglische Königreich Readwalds unfer
dessen Sohn Eorpwold dem christlichen Glauben £, gewinnen, diesmal VO'

Northumbria aUuU>d, hatte L: vorübergehend Erfolg.” Denn schon 633 tiel
König Edwın im Kampfe die heidnischen Könige Penda von Mercıen
und Cadwallon VO Gwynedd ıIn Wales; eıne heidnische Reaktion.auch 1ın
Northumbria WalL die Folge Der Bischof Paulınus VO ork mußte mıiıt. der
Könıiginwıtwe nach Kent fliehen, wiederum schien. das gesamte Missıons-
werk ın rage gestellt. Es wıe ıne Ironıe des Schicksals Al daß gerade
iın dieser Sıtuation apst Honorıus dem Bischof Paulinus 634 das Pallium
übersandte, damıt 1im Sınne -Gregors des Großen York zZu zweıten
Metropolitansıtz Britannıe machen. Von dem und dauerhatten
Ansatz christlicher 1Ssıon in Northumbria, diesmal un überwiegend 1r1-
schem Vorzeichen,\ wırd noch dıe Rede se1ın.

Nora Chadwick, The Conversions of Northumbria, 1n:! elt and Saxon Stu-
1es 1ın the early British Border, Cambridge F965; 138—166, bes 156 {f.

Beda, IL,
Ebenda, 1, 13; vgl azu Gregor Tours, 1L, 31

25 Beda, 1L,
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Wren die Schicksale der christlichen Mıssıon den Angelsachsen oft
negatıv mı1t den Kämpfen der Königreiche untereinander verknüpft, bot der
rasche polıtische Szenenwechsel auch wiıeder Chancen des Neuansatzes. Dıies
WAar ın Eastanglıa der Fall; se1it LWa 630 nach dem Tode König Eorpwolds
dessen 1NSs Frankenreich vertriebener christlicher Halbbruder Sıgebert
630635 den Thron bestieg. Sıgebert WAar iın Gallien getauft worden,
rachte VO dort,; nämlich ARN Burgund, den Bischof Feliıx mıt, der 1im Süden
VO Eastanglıa das Bıstum Dunwich gründete, während 1mM Norden des
Landes die iırısche Mıssıon Abt Fursa Fu{fß talste. Da Felıx ohl den
reisen des ırofränkıschen Mönchtums Columban V} Luxeuıil ent-

stamm(te, ergab sıch allem Anscheın nach eın friedliches Miteinander beıder
Missionszentren. Zeıitlich LWa parallel kam die Bekehrung in Wessex durch
den VO aps Honorıus entsandten Missionsbischof 1rıNus ın Gang
Seine Herkunft N Gallıen 1St ungewiß. Ihm gelıngt CD den Könıg Cynegıl
um 635 dem Christentum vewıinnen. I)Dessen Sohn Cenwealh 641—672
blieb allerdings Heide Als aber der ebentalls heidnische Könıig Penda VO  e

Mercien Wessex für drei Jahre unterwart und Cenwealh als politischer
Flüchtling ote des ostanglischen Königs Anna Christ wurde, konnte
nach seıner Rückkehr nach Wessex den tränkiıschen Bischof Agılbert als
Nachfolger des 1rınNus und als Leıter der Missionsarbeıt gewınnen. DE der
Franke Agılbert aus Irland ach Eastanglıa gekommen WAarl, dürtte ; ohl
AUuSs dem Kreıse der iırofränkischen monastischen ewegung Stammen Jeden-
falls lernte nıe die angelsächsische Sprache, da{fß ıhm der Könıg eiınen
zweıten Bischof amens Wın die Seıite stellte, worauf Agılbert gekränkt
ach Gallien zurückkehrte.“‘ Im zweıten Drittel des Jahrhunderts hat sıch
damıt die römisch-kontinentale Mıssıon 1n Kent, Eastanglıa und W essex end-
gültıg durchgesetzt, die iınzwischen gegründeten Bıstümer in Canterbury,
Rochester, unwiıch und Winchester alle miıt Angelsachsen besetzt.

Anders verliet die Entwicklung ın Northumbria, das sıch seıt der Erneue-
rung des northumbrischen Könıgtums durch Oswald 634—642) der 1rO-
schottischen Mıssıon veöffnet hatte. König Oswald W ar ZUT eıt Fdwins als
polıtischer Flüchtling 1m schottischen Dalriada Christ geworden, 1St gCIA-
dezu der 1ypus des frühmuittelalterlichen Adelsheiligen“*geworden, der seın
heidnisches Herrschaftscharisma bewuftt ıne NECUC, christliche Legıti-
matıon seınes Könıgtums tauschte. Oswald rachte ach Erringung der

Beda, 1L, 15 Zu Fursa 334
°/. Eugen Ewig, Lateinische Kırche, E und Friedrich Prınz, Peregrinatio,

Mönchtum und Mıssıon, In Knut Schäferdiek Y8.); Kirchengeschichte als Mıss1ı0ons-
geschichte Bd IL, 1, München 197/78, 445 —465, bes 44 / ; Margaret Deanesly, The
Pre-Conquest Church 1n England, London 1961,

78 Zum Begriff des Adelsheiligen: Friedrich Prıinz, Frühes Mönchtum,
489 fE Franz Irsigler, Untersuchungen Geschichte des frühfränkischen Adels,;

Bonn 1969, bes A tt. Unzutreffend 1St die Kritik VO Frantiısek Graus, Die Vıten
der Heiligen des südalemannıschen Kaumes und dıe sogenannten Adelsheılıgen, 1n :
Mönchtum, Episkopat und Adel ZUTF Gründungszeıt der Reichenau, Sıgmarıngen 1974;

131—176, bes 159 . azu Friedrich Prinz, Peregrinat1o, 463 Anm
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Herrschaft in Northumbrıia von lona Aaus die iroschottische Mission 1Ns
Land.“ VDer VO dort kommende Mönchsbischot Aıdan (F 6531 der dem
König als Dolmetscher gedient hatte, gründete 635 nahe der Königsresiıdenz
Bamburgh das Kloster un Mıssıonszentrum Lindistarne. DDessen Tätigkeıit
wurde auch dann nıcht mehr gefährdet, als König Oswald 1mM Kampft
Penda VO Mercıen den Tod fand Als Penda 655 seinerseıts in der Schlacht

Winwaed Oswalds Bruder Oswıu (  276 tie] un: Northumbria
zeitweıilıg auch die Oberherrschaft über ercıen CITaNS, W ar der Sıeg der
christlichen Mıssıon im Norden und in den noch lange heidnisch gebliebenen
Midlands gesichert. uch als sıch Mercıen un König Wulthere wieder VO  a

Northumbrıa löste, Ünderte sıch dıe Sıtuation grundsätzlıch nıcht mehr.
Lediglich der Einflufß der angelsächsichen Krätte den Mıssıonaren
Cedd, dda und Bettiı verstärkte SICH: ennoch wurde eın Ire, nämlıich
Dıuma, 655 ZU: Bischof für Mercıen und Mittelanglıa geweiht.

Nıcht zuletzt SCH dieser Sıtuation und weıl sıch auch in der Königsfa-
milıe angelsächsich-römische und iıroschottische Observanz gegenüber-
standen, beriet Könıg Oswın 664 eın Schiedsgericht nach Streoneshalh/
Whitby eın, dem VO  H iırıscher Seıte der Abt Colmän VO  } Lindisftfarne und
VO  H römisch-kontinentaler Seıte der Franke Agılbert VO Wessex teiılnahmen.
Agılbert e jedoch I1 seıner mangelnden angelsächsichen Sprachkennt-
nısse den Northumbrier Wilfrith, Abt VO Rıpon und spater Bischoft VO  an

York (  4—7  > die Argumente der römiıschen Seıte vortragen. Das Chrı-
STUSW: wonach Petrus die Schlüssel des Himmelreiches zugesprochen sınd
(Matth. 16, 181 yab beim Köniıg den Ausschlag für die römische Seıite und
damıt auch tür den modernen Ostertermin, dem sıch übrigens schon damals
die romorientierte südirısche Kıirche angeschlossen hatte.” Darauthin VGT=

ließen Colmaäan und seıine Miıtstreıter Northumbria; das große Abtbıstum
Lindistarne wurde in dıie Bıstümer Rıpon und York aufgeteılt. Die endgültige
organisatorische Einheıt, die dann dem Erzbischof Theodor VO  3 Tarsus
669—690) hergestellt wurde, se1 hıer NUur noch kurz erwähnt, da 1MmM Grunde
das Missionswer bereıts mıt der Synode VO  - Whitby abgeschlossen W ar

der angelsächsische Petruskult wirklich das zentrale, einigende Band der
angelsächsischen Kirche SeCWECSCH ISt: Mag dahingestellt Jeiben. Die beden-
kenswerten Abstriche, die AaSS1US Hallınger der These Theodor 7 wölters
hinsıchtlich der überragenden Rolle des Apostelfür;ten vorgenommMen

John Godfrey, The Church 1n Anglo-Saxon England, Cambridge .1962;
I2 — EH: James Cam bell, The Fırst Century of Christianıty ın England, 1! The

Am etorth ournal 76/1 E 12—29; Ders., Observatıons on the Conversion of
and, ebenda 78/2 (4 12—26En3g Grundlegend ZUTF Synode VO Whiıtby Charles Jone5y Bedae Opera de Tempo-

riıbus (introduction) Aa aul Grosjean, La CO Pascale chez les Celtes, in
Analecta Bollandıana (1946); Frank Merry Stenton, Anglo-Saxon England,

72 tf.; John Godfrey, The Church in Anglo-Saxon England AA 112—126;
nut Schäferdiek, Grundlegung, 182—187/; Henry Mayr-Hartıng, The Coming ofChristianity Aa 103—113
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hat,?} sollten jedehfalls davor WAaIrnNcCIl, die Ja auch VO  5 Beda suggerierte über-
wältigende Posıtion der römisch-petrinischen Rıchtung allzu isoliert und
Sk Rücksicht auf andere Faktoren der Entwicklung sehen.”*

Die fränkisch-merowingische Komponente ın der Miıssıonı:erung Englands
Damıt sınd WIr beım zweıten jer behandelnden Aspekt der Miıssı0ns-

geschichte, dem kontinentalen Anteıl neben und außerhalb der römischen Inı-
tiativen. Hıer 1st insbesondere der gallisch-fränkische Anteıl der Bekehrung
der Angelsachsen AA CEH.: Hatte Wilhelm evison 1ın seınem grundle-
genden Buch „England an the Continent in the Eighth Century sıch VOI-

nehmlich den Einwirkungen der christlichen Frühkultur Englands autf den
Kontinent gewıdmet, konnte 960 1n Spoleto John Wallace-Hadrıll aut-
grund seiner grundlegenden merowiıngischen Studien eıiınen ersten Überblick
über die Rolle gallisch-fränkischer Kräfte bei der Angelsachsenmission
geben.““ Allerdings unterschätzte dabei m. E die starken tränkıschen
Impulse in Kent VOTL Eintretten Augustins, und auch hinsichtlich der monastı-
schen Verbindung zwischen ırofränkıschen Klöstern und angelsächsıschen
Konventen 1st seıne eher pauschale Darstellung inzwischen VO ugen Ewıg
differenziert worden.?” Umftassend, WEeNnNn auch in einzelnen Punkten übers
Ziel hinausschießend, wurde das Problem dann 19/4 VO Annethe Lohaus in
ihrer Dıissertation Dıie Merowinger und England“”® untersucht. Aufgrund
dieser Studie wiırd INa  - heute ın der Tat Bedas rom-zentrierte Darstellung ın
mancher Beziehung anders bewerten müussen, ohne dabei auch 1Ur 1MmM gering-
sten die Bedeutung dieses großartigen Prologs christlich-abendländischer und
angelsächsischer Geschichte schmälern wollen.? ach dem Eıniıgungs-

31 Theodor Zwölfer, Sankt Peter‚ Apostelfürst und Hımmel förtner. Seiıne Vereh-
rung bei den Ange sachsen un! Franken, Stuttgart 1929 SOrg altıger differenzierendE
hingegen Kassius Hallınger, Römische Voraussetzungen der bonifatianıschen Wirksam-
keit im' Frankenreich, 1n  ® St Bonitatıus Gedenkgabe ZU 1200 Todestag, Fulda
1954;, 320—361 Da die angelsächsısche Petrusverehrung keıin isolhliertes Phä-
M, sondern bereıts seit: der Spätantike Symbol der apostolischen Sukzession des
Episkopats und-der Verbundenheıit der-Bischötfe miıt KRom WAarl, betont Eugen Ewig, Der
Petrus- und Apostelkült.ım spätrömischen un! fraänkischen Gallıen, 1n : Zeitschritt für
Kirchengeschichte 71 (1960), 715—251
f In diesem Sınne auch USo Brechter, Zur Bekehrungsgeschichte der Angel-

sachsen, 1n La. conversione a.a.0 (Settiımane XIV), Spoleto 196/, 191—2195, bes
C 214 Das gılt umgekehrt uch fur die Unterbewertung des starken iırıschen Eın-
flusses, VO dem noch eingehender sprechen seın wird 33() ff

Oxtord 1946
John Wallace-Hadrıll, Rome (wıe Anm 4 Vgl uch die glänzende

menfassende Darstellung er frühen fränkıschen Kirchengeschichte durch denselben
Autor The Frankiısh Church (Oxford Hıstory Christian Church), Oxtord 1983
Zum gyallıschen Finfluß Peter Hunter Blair, The World of Bede, 117

Eugen Ewig, Dıie lateinısche Kırche, 171 Anm
München 19/4
nsätze eıiner vorsichtigen Beda-Kritik in diesem Sınne bei Michael Rıchter,

Der ırısche Hıntergrund der angelsächsıischen Miıssıon, ın Heıinz Löwe (Hrg. }, Dıie Iren
un FEuropa Ka 120—137, bes 132 Bezug auf Wallace-Hdc%rill und
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werk der Synode VO  — Whitby 664 und dem Wirken des syroßen Metropoliten
Theodor VO  - Canterbury W ar Bedas Retrospektive auft die Entwicklung der
romverbundenen angelsächsischen esamtkırche natürlich verständlıich, viel-
leicht o berechtigt. Dennoch bedartf die römisch-apostolische pOSL-
Sıcht des großen Historikers umsomehr der kritischen Sonde, als Ja selbst

gleichsam wiıder Wıillen! ıne Fülle VO  _ Belegen für den tränkıschen
Anteıl angelsächsischen Missionswerk anführt, die als Faktenmaterı1al,
wWwWenn auch ott in ıhrer Bedeutung minımalısıert, die „römische“ Ten-
denz des Werkes sprechen, Ja dieselbe stellenweıse überwuchern.

Was U  b die Intensıität des tränkischen Eınftlusses, WI1Ee ıh: Annethe Lohaus
herausgearbeıtet hat, selbst anbelangt, 1St testzustellen, da{fß die Augu-
stinus-Mıssıon in Kent sehr wahrscheinlich nıcht erfolgreich und dauer-
hatt BEeEWESCH ware, WECNN hıer nıcht die fränkische Königın Bertha und ıhr
Gefolge wichtige Vorarbeıt geleistet hätten, esonders ohl der sS1e nach
Canterbury begleitende fränkische Bischoft Liudhard, dessen Anwesenheit
den christlichen Kultus in Kent garantıerte. Bertha, die Tochter Öönıg Cha-
rıberts VO  $ Parıs, sing 562/63 die Ehe mıiıt Aethelberht VO Kent e1ın, das
Christentum konnte 1ın diesem Königreich bereıts mehr als ıne Generatıon
VOr der päpstlichen 1ssıon Fufß fassen.“®® Diese Tatsache findet ıhren Wider-
hall in den Brieten aps Gregors des Großen die Merowingerkönıige
Theuderich, Theudebert un Brunichilde VO Jahr 596, WO‘CS heißt:;, PECI-
venıt ad NOs, Anglorum gentern ad fidem Christianam...desıderanter velle
converti...  «59 Nıchts 1St wahrscheinlicher als die Annahme, dafß ıne solche
Nachricht Nnur AUS Kent kommen konnte, aut jeden Fall 1St dies realistischer
als die hübsche Story A4auUuS spaterer angelsächsischer Tradıtion, Gregor habe
sıch des engelhaft schönen Aussehens angelsächsischer Gefangener
DA Englandmissıion entschlossen.  40 Das Martinspatrozinium in Canterbury
1St eın weıteres Indız für den fränkischen Ansatzpunkt der Mıssıon in Kent,
un: WenNnn sıch Aethelberht mi1t seiner Gattın Bertha be1 dieser Martinskirche
begraben läfßst, annn INa o das Vorbild der Martinsverehrung
Chlodwigs denken.“* Aethelberhts Sohn und Nachfolger, König Fadbald
VO  —3 Kent (618—640 W ar ebentalls mıiıt eıner fränkischen Prinzessin amens

Aemma verheıaratet, doch kommt ıhm vorübergehend einer heid-
nıschen Reaktion in Kent, die erst w1e bereıts berichtet durch ein
Wunder eendet werden kann, das ZUT Taute Eadbalds Fahrt

James Campbell, The Fırst Century of Chrıistianıty ın England, a.a.0 Kritik
Bedas Darstellun hatte schon lange USO Brechter (wıe 19) mgemeldet.Annethe FD AUS, Dıiıe Merowinger, 11

Gregor Gr., Reg Ep X: 49 VI; 51 MG  T Ep I! 473 431
Dıie anfangs des Jahrhunderts 1im northumbrischen Kloster Whitby entstandene

Vıta Gregoru AaNONYINA erzählt dıiese erbauliche Geschichte, Beda, IE hat s1ıe
übernommen: dazu Knut SchäferdieR, Grundlegung, 152 mı1t berechtigter Skepsıs.

Anm
41 Beda, IL,

Beda, 11, ben 3720
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uch der Begınn der Missıionierung ın Northumbria 1St mıt dem Chri-
tentum VO Kent verbunden, denn Edwin VO  - Northumbria, nach milıtäri-
schen Erfolgen Salı 617/ König, baut nıcht 1Ur seıne Machtstellung als angel-
sächsischer Oberkönig (Bretwalda) aus, sondern öffnet durch seıne Ehe mıt

\ Aethelburh, der Tochter Aethelberhts VO  n} Kent, se1ın Land dem Chri-
tentum Dıie Prinzessin darf, WI1e einst ıhre fränkische Mutter, ıhre christ-
lıche Reliıgion frel ausüben, ihrem Gefolge befand sıch, W1€e schon
erwähnt, als Hausgeistlicher der Presbyter Paulınus, einer der römischen
Missıonare VO 601 och dauerte noch einıge Jahre; bıs sıch auch König
FEdwin 628 tauten ließ *

Beziehungen besonderer Art lassen sıch 7zwischen Ostanglıen und dem
Merowingerreich nachweisen. “* Sıgebert VO Ostanglıen 630-635 muß te
VOTL seınem Stiefvater, Köniıg Raedwald, und dessen Sohn und Nachtolger
Eorpwald nach Gallien liehen. ort 1ef6 sıch taufen, Ja seın Glaubenseıiter
ıng weıt, da spater, nach der Rückkehr in seın Königreich, Ende
seınes Lebens Mönch wurde. Dies schützte ıh: 1aber nıcht davor, da{fß ıh se1n
olk 1mM etzten Existenzkampft Penda VO Mercıen seınen
Wıllen AUus dem Kloster holte, da{fß der Mönch-König doch noch den
Schlachtentod fand.? Wo Sıgebert VO  a Ostanglıen 1n seinem gallischen FEl
zwıischen 616 und 630/31 lebte, verschweıgen die Quellen. Dıie Vermutung,
dafß 1m Zentrum des iırofränkischen Mönchtumss, nämlich ote Könıg
Dagoberts 1n Parıs; seıne christliche Bıldung erhielt, hat viel tür sıch. Beda
nn iıhn ausdrücklich . christianıssımus doctissımus“, und
sicherlich gab damals 1MmM fränkischen Gallien keinen besseren CIFE:
intensive christliche Biıldung 1m Geıiste des ırofränkischen Mönchtums
kennenzulernen als die Hauptstadt Dagoberts I46 ach seıiner Heimkehr
gründete jedenfalls Sıgebert nach gallıschem Vorbild ıne Schule, in der
Knaben iın den Wissenschaften unterrichtet wurden.“? Fur ıne lebendige
Beziehung Sıgeberts ZU Bußgeist des Luxeuiler columbanischen Mönch-
LUms spricht übrıgens nıcht L1LUI seın spaterer Eintritt 1Ns Kloster, sondern
auch die Tatsache, da{fß in seınem Reiche eın aus Burgund stammender
Bischof amens Felix wirkte. *® FEın siıcheres Indız für das Wıiırken ırofränkı-
scher monastıscher Eintlüsse in England haben WITr iın den Angaben der
alteren Vıta Rıcharıii, wonach dieser 4UuS$S fränkischem del stammende
Gründer des picardischen Kloster St Rıquier ın der ersten Hältte des 7. Jahr-
hunderts missionarısch in England wirkte. uch Filibert VO  - Jumıieges AUus

43 Beda, M, 9—1
Beda, IL, 15 (1 18; azu Annethe Lohaus, Dıie Merowinger, 28 $

45 Beda, HI: 18
Friedrich Prinz, Frühes Mönchtum, 139 163 Pıerre Rıche, L’instruction

des Laics Gaule merovıngıenne Ile s1ecle (Settimane V); Spoleto 1958, RR5
47 Beda, ILL, 18
48 Beda, 1L, 1 6} azu Annethe Lohaus, . Die Merowinger, 31
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dem iırofränkısch gepragten arıser Hotkreis soll nach seiner Vıta Mıt Mon-
chen nach England seın und dort Gefangene losgekauft haben.“”

och deutlicher sınd die fränkisch-angelsächsischen Beziehungen im Falle
des Neustrıiers Agılbert, der 648 Bischot des Bıstums Dorchester 1n
Wessex wurde. ach einem Zerwürtnis mıt dem Könıig Cenwalh (ı  376
Z1Ng Agılbert ach Northumbria, ach 660 Wılfrıith, den spateren
Bischot VO  e Yorks . Priester weıhte und 664 auf der’Synode VO VWhitby
mi1t Wilfrich die Parte1ı der römischen Observanz anführte. Bald danach
wurde Bischof VO Parıs. Seine Verbindung mMIt dem ırofränkıschen
Mönchtum VO Luxeuıil erhellt 4US$S dem Umstand, dafß eın Bruder der
Abtissin Theudechilde VO Jouarre 1ın der Tr1ıe WAal, eın Kloster, das VO Ado,
dem Bruder Bischof Audoens VO Rouen, nach 630 gegründet worden 1st
Audoen und Ado sınd aber markante Reprasentanten des Luxeuilkreises.
Bischot Agilbert VO Parıs erbaute in Jouarre eın Familienmausoleum, ın
dem selbst beigesetzt wurde.” Agilberts bischöflicher Nachfolger in
Wessex wurde VWını, eın Angelsachse, der 1aber gleichfalls in Gallien geweiht
wurde. Er verlegte das Bıstum VO Dorchester in die NECUC Königsresidenz
Wınchester. Seıin Nachtolger War wiederum eın Neftfte Agılberts, Hlothere
(Chlotar), die fränkiıschen Verbindungen also auch 1n Wessex weder
zufälliger noch vorübergehender Natur

esonders deutlich wiırd dies aber den monastischen Verbindungen,
wobei das iırofraänkische Mönchtum der gebende Teıil WAar. Dies erkennt
auch Beda „Multı de Brittanıia monachicae conversatıon1ıs oratia Fran-
OTUu: vel Galliarum monaster1a adıre solebant“ und hier VOTLr

allem die irofraänkiıschen Musterklöster Faremoutier-en-Brie, Chelles beı
Parıs und Andely-sur-Seine, ın die Angelsachsen und' vor allem Angelsäch-
sınnen ZUr Ausbildung eintraten. ” Unter diesen W ar Saethryth, die Tochter
der Gattın des ostanglischen Königs Anna und Aethelburh, die leibliche
Tochter dieses Herrschers. Beide wurden Abtissinnen ın Faremoutıier,
ebenso Aethelburhs Niıchte LEorcengota. Von großer Bedeutung für England
wurde Chelles-sur-Cher, ıne Gründung der Angelsächsın Balthilde, die als
Gefangene die Gattın des Merowingerkönigs Chlodwigs I1 (  96
geworden W ar Abtissin des Klosters wurde Berthila, die A4US Jouarre kam
ach der Vıta Berthilas W ar diese VO angelsächsischen Könıgen gebeten
worden, Zöglınge Klostergri%ndungen nach England senden; dies

1ta Rıcharıii, Z MG  ST 55 FOFA Merov. VIIL;, 448 1ta Filibert: abbatıs Geme-
ticens1ıs Herıensıs, 7, MG  G FOI: Merov. Na 5585 f, azu Frantısek (G'JrYaus, Dıie
Gewalt bei den Antängen des Feudalismus und die „Gefangenenbefreiungen”“ der mMero-

wingischen Hagiographie, in Jahrbuch für Wirtschaftsgeschichte 1, Berlın 1961,
1—1

Friedrich Prınz, Peregrinatıio, Mönchtum und Miıssıon, aal 447 Vgl
Guerot, Les orıgınes le premier siecle de ’a  Aves P L’abbaye royale Nötre-Dame

de OQOUAarrTre, Parıs 1961, 1—6
Beda, H
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geschah auch, wobel ausä Chelles sowohl Reliquien als auch viele Bücher MIt-
geschickt wurden. “

Sowohl Faremoutıier W1e€e Chelles un Andely-sur-Seine tolgten der 1TO-
der columbanisch-benediktinischentränkıschen Klosterordnung,

Mischregel, die selit Begınn des Jahrhunderts das Frankenreich durch ıne
Welle VO  a Klostergründungen oder Klosterretormen erobert hatte. ” Mıt
anderen Worten: uch das trühe angelsächsische Klosterwesen 1St In wesent-

lichen Teılen noch ırofränkiısch bestimmt gewesen, dıe generelle Annahme,
dafß sıch VO  3 England 4aus die reine Benediktregel Mı1t der angelsächsischen
YMıssıon auf dem Kontinent ausgebreıtet habe, bedarf daher dringend eıner
Überprüfung. Im Falle VO  e} Wıllibrords Hauptgründung Echternach ware
O: eine iırısche Komponente (der „peregrin1”) in den ftrühen Urkunden
des Klosters denken.” In den ENSCICH Zusammenhang merowıngiısch-
angelsächsıischer Beziehungen gehört aber sıcher das iırofränkiısche Grofßklo-
sSter Corbie in der Pıicardıe, VOT allem n seınes reichen frühen and-
schriftenbestandes, der neben gallıschen und ıtalıenischen Manuskripten
auch wichtiges ırısches un: angelsächsisches Schriftgut aufweist. ”® Fher polı-
tischen Charakter hat dıe Verbindung VO  e} Agılberts Schüler Wılfrich VO  3

York, der als Gegner des neustrischen Hausmelıers Ebroıin und als Parte1i-
ganger eıner austrischen Adelsgruppe den unmündıgen Merowingerkönig
Dagobert (676—679), den Sohn Sıgıberts 8 VO Metz (T 656), in eın
northumbrisches Kloster autnahm und bei seiner Rückkehr auf den Thron
Austriens 675/76 behiltlich al. Wıilfriths Lebensbeschreibung, die

1ta Bertilée‚ 6) Friedrich Prinz, Mönchtum, 125 un: 174; Eugen Ewıig,
Bemerkungen Wel Bischofsprivilegien und einem Papstprivileg des Jahrhunderts
tür merowiıngische Klöster, 1in Mönchtum, Episkopat und de]l Zur Gründungszeıt des
Klosters Reichenau (Vorträge und Forschungen Bd XV), Sıgmarıngen 1974,

215—249, hier 246 ff Dafß die Beziehungen zwiıischen Chelles un! England 1m
un: Jahrhundert keine „Einbahnstrafße“9 zeıgt dıe codicologische ntersu-

chung VO: Bernhard Bischoff, Dıe Kölner Nonnenhandschriuftt und das Skriptorium VO  3

Chelles, 1! Mittelalterliche Studien I’ Stuttgart 1966, 16—32, Jler
Friedrich Prınz, Frühes Mönchtum, 7 f 9 abwegig K ASCI  C; Kolumban

VO Luxeuil und seın Wirken 1m 1lemannıschen Raum, 1n ! Arno Borst (Hrg.),
Mönchtum, Episkopat und del Z Gründun szeıt des Klosters Reichenau (VuF 20),
Sıgmarıngen 19/74, FA hier 109 f, die wissenschatftlich indiskutable
Dıissertation VO:  3 [JIrsula Meinhold, Columban VO  a} Luxeuıil 1 Frankenreich (KRota-
print), Marburg 1981

SO miıt Recht Annethe Lohaus, Die Merowinger, 51 {$ Vgl auch Peter Hunter
Blair, The World of Bede, 198 {f.

Friedrich Prıinz, Frühes Mönchtum, 201 Allerdings kann die ın Echternach
auftauchende Bezeichnung „peregrini“ diese Zeıt, also der Wende VO ZU

Jahrhundert, schon Banz allgemeın die asketische Heimatlosigkeit bedeuten, womıt
der InweIls auf Iren in Ec
Anm enannte Literatur.ternac! wıeder in Frage gestellt wurde. Vgl. azu dıe ın

Payu Lehmann, Panorama der lıterarıschen Kultur des Abendlandes 1m Jahr-
hundert, (Settimane VIT), Spoleto 1958, 8545—87/1, 1er 861, Neudruck in:
Erforschung des Miıttelalters V‚ Stuttgart 1962, 258—27/4;, 1er 268 Bezug auf
Olg Dobias-RozZdestvenskata, Hıstoire de V”’atelier gra hıque de Corbie de 651 83 ()
retletee dans les Corbeienses Lenıinopolıtanıt, Leningra 1934
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Biographie eines Angelsachsen, schildert die machtvolle Stellung des Yorker
Kirchentfürsten als eın „FCSNUIN ecclesi1arum“, da{fß er WI1e eın Herrscher VO

einem Gefolge umgeben WAar und Dagobert IL tür seıne Rückkehr ach Au-
strıen mıt Watten und Mannschaftt ausrusten konnte. Das spricht ebenso für
seıne überragende Stellung,; WwI1e seın Kontlıikt MIıt der fränkischen Königın
Balthiılde und die Tatsache, da{f$ VO  B den Jahren selnes Episkopats nıcht
wenıger als 1MmM polıtıschen FExil zubringen mußte. ” Obwohl Angelsachse,
W ar Wilfriths geistige Heımat Lyon, wohiın ıhn seın Landsmann Benedict
Biıshop begleitete und Erzbischot Aunemundus, den Balthilde hinriıchten
hefß, sein Förderer un Wohltäter wurde. ach Lyon kehrte Wıilftfrich ZU

Bücherkauf zurück, In der merowıngıschen Königspfalz Compiegne wurde
ZU Bischof konsekriert. uch Benedict Bıshop, Gründer VO' Wear-

mouth und Jarrow SOWI1Ee Lehrer Bedas, rachte die Bücherschätze Galliens
nach England. Bedas erstaunlıche Kenntnıs yallıscher Autoren geht ohl in
der Hauptsache auf diese Buchimporte seınes Abtes zurück. Benedict Bishop
1St überhaupt durch seıne langen Aufenthalte in Italien und Gallıen alleın
WwWwel Jahre verbrachte in dem nach der benediktinisch-columbanischen
Mischregel reformıerten Kloster Lerıns be] Cannes eın Hauptzeuge für dıe
CENSC monastische Bindung Englands die merowingisch-kontinentale Ent-
wicklung.”®

Und dennoch, obwohl der merow1ng1Sche FEinflufß 1m angelsächsischén
Bereich 1im etzten Drittel des Jahrhunderts eiınen Höhepunkt
erreicht hatte, ”” gewıinnt die römisch-apostolische Komponente letzlich die
Oberhand, un: auch dafür 1Sst die Biographie Benedict Bıshops eın beredtes
Zeugnıis. Das hat nıcht NUur mi1t den chaotischen Zuständen in der fränkischen
Kırche Ende des Jahrhunderts Ctun, sondern ebenso mMi1t der
Festigung der personellen Verbindungen ZU!r westlichen Metropole der hrı-
stenheıt. Wıilfriths Romaufenthalt führte seınem energischen und ertolg-
reichen Eıntreten tür die römische Observanz auf der Synode VO  3 VWhitby,
die VO:  5 Rom inaugurıerte Mıssıon Theodors VO Tarsus und seıne Erhebung
ZU Erzbischot VO  } Canterbury festigte endgültig den römischen Einflufß;
damıt wurde auch dıe über das angelsächsische Kleinkönigtum hinausfüh-
rende kirchliche Einheıit Englands begründet. All das machte die angelsäch-
sısche Missionskirche Z rototyp der frühmittelalterlichen romverbun-
denen Landeskırche, w1e S$1€ uns tendentiell in Bedas Kirchengeschichte ent-

gegentritt. Man wırd aber künftig die beiden Hauptphasen römischen FEın-
]usses in England, die 1er miıt den Stichwortgn Augustinus-Mıssıon und

Eddius Stephanus, The Lite of Bısh Wıiltrid. Text, Translatıon and Notes bDy
Col LaVC, Cambridge 1927; ıta Wıiltrı episcop1l Eboracensıs aucfiore Stephano,di  P

ed Wl elIm Levıson, MG  &B rer, Merov. VI, Hannover — Leıipz1g 1913, 163—263;
azu Annethe Lohaus, Dıiıe Merowinger, 34

58 John Wallace-Hadrıll, Rome (wıe Anm 4 > 540 {} . Friedrich Prinz, Frühes
Mönchtum, /4, 276 E: 515 f7 Peter Hunter Blair, The World of Bede, 155

Erzbischof Berhtwald VO Canterbury wurde 693 ZUr Weıiıhe m.ch Lyon
gesc%xickt. Beda, V,
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Thaador VO  - Tarsus-Mıssıon umschrieben seı1en, 1M breıiten Strom und Kon-
LEXT kontinentalen, merowingiıschen FEintlusses sehen mussen, der

Jahre VOT Gregors des Großen Missionsunternehmen begann und bıs FA

Ende des Jahrhunderts weıthın bestimmend W 4Ar Man wırd MI1t Annethe
Lohaus noch eiınen Schritt weitergehen und SChH dürfen, da{fß ohne die
Heırat der Merowingerın Bertha nach Kent die Augustin-Mıssıon keinen
festen Ansatzpunkt und ohl auch lange keine Chance in England gyehabt
hätte.°©

A4SSIUS Hallıngers bereits erwähnte Warnung, den römiıschen Einfluf(ß 1ın
den germanıschen Kırchen nıcht überschätzen, tindet 1im übrıgen
ıne konkrete Bestätigung ın der realıstıschen Einschätzung der vorhandenen
Miıttel durch Gregor den Grofßen selbst, nämlıich ın seiınem Bemühen, nach
Möglichkeıit nämli;ch durch Briete die gyallısche Kırche, das Kloster
Lerins und merowiıngısche Könige für die Unterstützung der Angelsachsen-
m1ssıon gewınnen. In dieselbe Rıchtung weılst die Tatsache, da{fß Augu-
stinus fränkısche Dolmetscher nach England mıtnahm und da{fß selbst in
Arles ZU Erzbischot geweiht wurde.®! Wıe realistisch diese Einschätzung
WAarl, zeıgt der oben skizzierte und oft schwankende Verlaut der Miıssionsge-
schichte Englands 1mM Jahrhundert.

Der ırısche Anteiıl der Missıonıerung der Angelsachsen
Wenn abschließend noch die rage des iırıschen Einflusses auf die Angel-

sachsenmission aufgeworfen wird, dann soll dies NUu noch in knappster, the-
senhafter Fkorm geschehen erweıs auf die letzte Zusammenfassung des
Forschungsstandes durch das große, VO  e Heınz OoOWEe herausgegebene Sam-
melwerk „Dıie Iren und Europa 1m frühen Mittelalter Auszugehen 1sSt VO  u

eiınem scheinbaren Paradoxon, namlich der Tatsache, da{fß im Bereich der
Schriftkultur und der Kunst die oröfßte ühe und die kompliziertesten
methodischen Überlegungen kostet, WE InNan das spezıfısch Irısche VO

spezıfısch Angelsächsischen trennen wıll, eın Untertangen, das bıs heute
noch nıcht überzeugend geglückt 1st und der methodiısch ehrlichen, WwWenn

auch iınhaltlıch unbefriedigenden Lösung geführt hat, ZeWlsse Schritt- und
Kunstformen eintfach zusammentassend als „insular“ bezeichnen.®

-  Anneth Lohaus, Die Merowinger, und 91 vgl auch ben 16 I
Anm 39

ben 315 Beda, I) 25
Stuttgart 982 darın VOrFr allem die Beıträge VO Donald Bullough, Davıd

Wright, Julian Brown, Michael Rıichter, Karl Reichl, Michael Herren und der
VO Heınz Löwe Unverzichtbar 1St ach WwI1e VOT Jamesmentassende Schlußbeitr

Kenney, The SOUTFCECS the early hıstory of Ireland (alleın erschiıenen),f
New ork O vgl terner die wichtigen Darlegungen E iırschen FEintflufß ın England
(Melrose, Rıpon, Lindistarne etc.) Peter Hunter Blair, The World of Bede,

139— 152 öfters, u. John JGodfrey, The Church 1n Anglo-Saxon England (wıe
Anm 3 > 8—1

die in der vorausgehenden Anmerkung genannten Arbeıten. Versuche, den
spezıfısch iırıschen Anteıl der insularen Kunst, die eıne „Symbiose“ darstellt, heraus-
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Aus diesem Sachverhalt 1ST aber zumındest entnehmen, da{ß WIr auf
jeden Fall miıt eıner ıntensıven Vermischung iriıscher und angelsächsıscher
Kulturelemente Ltun haben Mıt anderen Worten: Eın starker ırıscher Eın-
flu{(ß auf die werdende angelsächsische Kirche und Kultur 1St mıt Sıcherheit
anzunehmen: und WAar nıcht 11UT regional, nämlıch durch die Breitenwiır-
kung der iırıschen Fılıatiıon des Klosters Jona, Lindistarne. Der ıntensıve 1T1-
sche Einflufß ISt aber ebensoweniıg chronologisch eingrenzbar durch die
Grenzdaten 635 Gründung VO  } Lindistarne durch Aıdan und 664
Synode VO Whitby mıt dem Sıeg der römiıschen Observanz durch Agılbert
und Wilfrich.®* Das Problem 1st viel komplizıerter, weıl die Forschung sıch
allzu lange, VO Bedas meisterhafter Darstellung verführt, VOT der Erkenntnis
verschlofdß, dafß der orofße angelsächsısche Hıstoriker aus Wearmouth keine
Bekehrungsgeschichte der Angelsachsen Z Christentum schlechthıin
schrieb, sondern ıne Bekehrungsgeschichte S Christentum römischer
Oberservanz. Dies hatte AL Folge; da{ß Beda seıner persönlıchen
Sympathie tür ırısche Gelehrsamkeıt und Frömmuigkeıt den iırıschen Anteıl

angelsächsischen Bekehrungswerk eher noch stärker herunterspielte als
den fränkisch-merowingischen, und das besonders iın dem Bereich, 1ın wel-
chem die Iren stärksten und nachhaltigsten wiırkten, nämlıch 1im monastı-
schen.

FEinerseıts wirtt den Iren VOT, daß sıe die Missıonierung der Angel-
sachsen nıcht zuwegegebracht hätten, andererseıts mMu 1MmM Buch seiıner
Kirchengeschichte das Wırken des grofßen ırıschen Mönchsvaters und Bı-
schofs Aıdan ausführlich schildern, folgenreich WTr ohl die Wırkung
un Missionstätigkeıit VO Lindıisfarne, als da{ß der Hıstoriker Beda S1e hätte
wissentlich übergehen können. Unterschwellige Anımosi1ität wırd wiederum
spürbar, WEeNnNn Beda in Zusammenhang mıiıt dem Streıt den Ostertermıin
VO  , den Mönchen ın Aıdans Heıimatkloster lona spricht, denen WAarTr

Frömmigkeıt konzediert, S1€E aber 1m gleichen Atemzug als „barbarı er

rusticı“ bezeichnet, dies einer Zeıt, als das Wort barbarus 1m fränkıschen
Bereich bereıts hauptsächlich für den Heıiden verwendet wurde. Heıiden

zuarbeiten bei Julıan Brown, The Irısh Element 1in the Insular SystemV of Scrii)t cırca
850 und Davıd Wright, The Irısh FElement 1n the Formatıon ot Hıberno-Saxon

Art Calligraphy an Metalwork.
ben 13 un: den Beıtrag VO Donald Bullogh ber die zrofße Mıssıionswiır-

kung des 563 gegründeten ırıschen Klosters lona auf Northumbria und die Pıkten, In:
Dıie Iren (wıe Anm 62), s0—985 Zur Fortdauer des ırıschen FEinflusses 1ın North-
umbriıa uch nach der Synode VO Whitby 664 vgl Kathleen Hughes, Evidence for
Contacts between the Churches of the Irısh and the Englısh from the Synod of Whiıtby

the Viking Age, in: Peter Clemoes, Kathleen Hughes, England before the Conquest,
Cambridge ID 49—6/; Henry Mayr-Hartıng, The Coming of Christianıty,

78 {f. un! Joseph Kelly, Irısh Influence 1in England after the Synod of Whitby:
Ome New Lıterary Eviıdence, 1n : Eıre 10, (1 35—48; Ludwig Bieler, Irelands
Contribution the Culture of Northumbria, iın Famulus Christı Essays ın Comme-
moratıon of the Thirteenth CGentury of the Birth ot the Venerable Bede, hrsg.

Bronner, London 1976, 210—228; bes SI
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die Iren aber bestimmt MicHt, jedenfalls viel weniıger als die Angel-

sachsen, die ja noch der Mıssıon bedurften.®
Selbst Wilfrith VO  [an York kam Aaus dem ırısch bestimmten Lindisfarne, se1ın

Lebensweg als Vorkämpfer römischer oder vallo-römischer Observanz 1st
also eher untypisch. Auf jeden Fall W arlr der iırısche und britische Finflufß iın
Northumbria wesentlich stärker als der römische. Nıcht 1Ur wurde König
Edwıiın nach den Annales Cambriae 626 VO eınem britischen Bischof getauft,
eın Faktum, das Nora Chadwick mıt Recht als „ d challenge of the British
Church the Roman claim tor the conversıon of Northumbria“
bezeichnet,® sondern die Errichtung eınes römischen Stützpunktes in ork
durch Paulınus W alr Nur eın vorübergehender Ertolg, der bald danach, aAb
635/36 durch das weıtgespannte Missionswerk VO'  - Lindistarne abgelöst
wurde. Irischer Einfluß beschränkte sıch aber keineswegs aut den Norden,
denn auch Malmesbury, ıne iırısche Gründung des Mönchs Maildubh (vor
660) 1mM Südwesten Englands, entwickelte ıne starke kulturelle Ausstrah-
lungskraft 1mM angelsächsischen Bereich. Michael Herren hat darauf VeI-

wıesen, da{fß Aldhelm, se1it 675 Abt VO  a Malmesbury und Schüler Maildubhs,
VO  o der spaten luxurierenden Latınıtät iırıscher Provenıjenz ebenso epragt
wurde wıe allgemeın die insulare Schrift“ VO  3 ırıschen Vorbildern.® uch
Beda selbst 1St irıscher Gelehrsamkeıt zumindest mittelbar verpflichtet. Die
schon erwähnte merkwürdige Tatsache, da{fß dieser hochgelehrte Klosterıin-

sıch erstaunlich wen1g mıiıt dem Mönchtum Englands und Irlands
befaßte‘” se1 denn, da{ß spektakuläre Wundergeschichten aus einem

Margaret Pepperdene, Bede’s Hıstoria Ecclesiastıca. New Perspective, ın
Celtica ), 253-—262, hıer 255 ıhr folgend Michael Rıchter, Der iırısche Hın-

S10N (wıe Anm. 62), 120—137, hier 1 II Vgltergrund der angelsächsischen Mıs
ferner Peter Hunter Blair, An Introduction Anglo-Saxon England; Cambridge 1966,

124 Ders., The World of Bede, 103 Dıie Charakterisierung VO! lona:
ILL, Zum Begriffswandel VO  - „barbarus“ 1n den fränkischen Quellen des Jahr-

hunderts Eugen Ewig, Volkstum und Volksbewulfißtseın 1mM Frankenreich des
Jahrhun erts, in  . Ders., pätantikes und fränkisches Gallıen 1) München 1976;
231-—273, hıer 246— 256

Nora Chadwick, The Conversıion of Northumbria: Comparıson of Sources,
ın  E Ch( elt and Saxon. Studies 1n the Early British Border, Cambridge
1964, 163

6 Beda, . 37 Knut SchaferdieR, Grundlegung, 172 Zum iriıschen Eın-
flufß nach 664 vgl die in Anm zıtierte NCUECIC Literatur.

Michael Herren, Hisperic Latın: Luxurıiant Culture FunYUuS of Decay, iın TIra-
ditıo- 510 P 41 —419; Ders., Sprachliche Eigentümlichkeiten 1n den hibernolateı-
nıschen Texten des un Jahrhunderts, 1n : Dıie Iren (wıe Anm 62), 425—433;
Beda,; V‚ 18, weifß NUur, da Aldhelm Priester und Abt 1ın aıldubhs Kloster

W d  - Näheres berichtet erst Wılhelm VOo MalmesburyMalmesbury)
(ca 1080 — ca 1142 1n: De Zest1Ss pontificum Anglorum V’ (Scriptgres Brıtan-
nıcarum 52); London 18/0, 3372

Beda,; HI; Z berichtet, da{fß gelsächsische Schüler 1m Jahrhundert ın
Irland be1 iırıschen Lehrern reiche Belehrung empfangen hatten; azu Heınz Löwe (wıe
Anm 62), 1022 un Michael Rıchter, Der irısche Hıntergrund, 135

James Campbell, The Fırst Century ot Christianıty 1ın England, 1n The Ample-
ort: Journal 76/1 (1971% 12—29, 1er
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Kloster berichten weılß hat aber ZUT Folge, da{fß der wichtigste Teıl 1T1-
schen Eintlusses ın England gleichsam eın weılßer Fleck in seiner Darstellung
leibt, ohne da{ß [al den Autor einer grundsätzlıch antıurischen Haltung
bezichtigen könnte.

- dafß WIr von B\éda wen1gDieser „blinde Fleck“ bringt auch mMit S1IC
über die ınnere Organısatıon angelsächsischer Klöster ertahren und daher
eZWUNSCH sind, VO  } den vermutlichen Ausnahmen auszugehen, VO  — denen
WIr wıssen. I)Dazu gehören die benediktinısch organıstierten Klostergrün-
dungen Benedict Bıshops, Wearmouth und. Jarrow, beı denen 1aber
m. E nıcht feststeht, ob 1er nıcht ınfolge der n  n Beziehungen des Gruüun-
ders Z Frankenreich un Lerins eher dıe dort verbreıitete benedikti-
nisch-columbanische Mischregel als Klosterordnung galt: Aus Eddıus
Lebensbeschreibung W ilfriths geht hervor, da{ß dieser ın seinem Bereich und
darüber hınaus auch in Kent die Kırchen (Csottes durch die Regula Benediıckcti
verbesserte, W as ohl NUur heißen kann, VOTL ıhm zumindest teilweıse
andere Klosterordnungen das Feld beherrscht hatten, also entweder irısche
Mönchsregeln oder ırofränkische „regulae mixtae“. Beda 1st auch anzula-
Sten, dafß dıie „Niederlage“ der Iren auf der Synode VO Whitby 664 viel
totaler erscheınt, als s1e .es in Wirklichkeit wohl SCWESCH 1St War verliefß das
aup der „ırıschen Parteı“, Colman, tatsächlich mıt seınen Anhängern Eng-
land, aber gründete dafür im W esten Irlands das Kloster Mayo tfür Angel-
sachsen, das noch Bedas eıt angelsächsische Mönche beherbergte.

Aufschlußreich 1St des weıteren, dafß Südirland sıcher aufgrund der
NSCh Verbindungen Gallien sıch seıt 630/40 der römisch-fränkischen
Osterberechnung und Tonsur angeschlossen hatte, dadurch in seıner mM1SS10-
narıschen Arbeit 1mM angelsächsischen Bereich nıcht gehindert wurde, SOI1-

dern nach Colmäns W.eggang o 1n die entstandene Bresche springen
konnte.“* Nachdem sowohl irısche Eintlüsse auf die frühen englischen
Gebetstormen nachgewiesen werden konnten, ”” w1e€e auch Wirkungen ırıscher
Dichtung auf die altenglischen Elegien, ”® wird: IMan ohl auch Vo: dem alt-

71 Friedrich Prinz, Pere rınatıo, 449 f 6} Knut Schäferdiek, Grundlegung, 188;‚bAnm 1472 geht hne Anga VO Gründen davon aus, dafß Benedict Bishop „Wegbe-
reıter benediktinischen Mönchtums 1n Northumbrien“ W ar

Eddius Stephanus, The Lite of Bıshop Wilfried 1 9 209 „cum-regula Bene-
dieti instıtuta ecclesiarum Deı bene melioravıat“.

/3 Beda, H, 26 und I 4! dazu Nora Chadwick, Bede, Cohpän and the
Irısh Abbey ot MayO, Eg 86—205 Zur Raolle der Iren ın Whitby vgl auch
Frank Stenton, Anglo-Saxon England, i {

The Church 1n Early IrıshBeda, HI us HX; 2 9 au Kathleen Hughes,
Society, London 1966, 104 {£ : H: Michael Rıchter, Der ırısche Hintergrund,

135 Margaret Pepperdene, Bede’s Hıstoria Ecclesijastıca, D geht
weıt Nn, „that practicallyY natıve priest, monk, bishop and layman remaıinıng
1ın Northumbria had een traıned in Irısh Christıian usages:‘, w as wohl übertrieben seın
dürtte

Kathleen Hughes, ome Aspects of Irısh Intluence Lary Fifiglishy Private
CIy in: Studıa Celtica (1970), 48 —61Pre;y arl Reichl, Zur Frage des ırıschen FEinflusses aut die altenglische weltliche Dich-

tung, ® Die Iren (Anm., 62), 138—168, allerdings mıiıt großer Vorsicht formulıiert.
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;vertrauten Bıld eiınes frühefi und quası stilreinen angelsächsischen Benedikti-
nertums römischer Observanz Abschied nehmen mussen, die klösterliche
Welt außerhalb des scheinbar sSo geschlossenen Bıldes, das uns Beda bietet,
desto SCHNAUCI untersuchen. W ıe 1mM kontinentalen Bereich wird Inan ZW1-
schen „Iromanıe“ und „Irophobie“ einen realistischen, quellengerechten
Zugang dem sıcher hoch einzuschätzenden iırıschen Anteıl der Angel-
sachsenmissıon tinden müssen. Am wahrscheinlichsten und dafür spricht
Ja auch die erwähnte CNZC Verflechtung irıscher un angelsächsischer Buch-
kunst 1st ohl eın langes und meı1st friedliches Nebeneinander iırıscher und
römisch-fränkischer Angelsachsenmissıon. Dıie Kontrontatıon autf der
Synode VO Whitby W ar ohl die Ausnahme, die VOT allem durch Bedas
römische Orıjentierung eınen hohen Stellenwert bekommen hat Dıie
monastische Struktur der ırıschen Kriche rachte eiınerseıts mMıt sıch, da{fß
besonders der klösterliche Sektor des Jungen angelsächsischen Chrıstentums
starke irısche FEinflüsse zeıgt, die Iina  5 o kartographisch darstellen
könnte, während der hierarchisch-organisatorische Aufbau VOT allem eın
Werk der römischen Missionskräfte SEWESCH ist Eıne Mittelstellung nımmt
dabei das iırofränkische Mönchtum VO Luxeuıil e1in, das sowohl monastısch
Ww1e organisatorısch (z. B5 Agilbert!) In England tätıg wurde. Vielleicht kann
mMa  n noch einen Schritt weitergehen und sıch fragen, ob nıcht dıe iırıschen
Missionsmönche in England eher Volksmissıon betrieben, und W ar VOT

allem ın der 7zweıtellos noch zahlreich vorhandenen unterwortenen Bevölke-
rung, während die römisch-fränkische Mıssıon sıch eher der angelsächsischen
Erobererschicht annahm? ehr als ıne rage annn dies nıcht se1ın, aber da
die Sprachbarriere;, w1e WIr VO Beda wıssen, siıcher vorhanden WAarl, könnte
mMan siıch das lange Nebeneinander beider Mıssıonsströome ehesten auf
diese Weıse, nämlich ethnisch und sozialstrukturell, erklären.

Ausblick
Eın etz(tér Aspekt mOöge das Thema 1brunden. James Campbell hat ın tref-

fender Weiıse dıe Kırchen Gallıens, Irlands und Englands für das Jahrhun-
dert als IN SOMEC WaYy> ONn  'a interconnected world‘ charakterisiert. ”® Fur diese
wichtige Feststellung o1bt ıne Fülle VO  - Belegen. Erinnert sEe1 den trän-
kıschen Bischof Agilbert, der ın Irland studıerte, ehe Bischof der West-
sachsen wurde;”” eriınnert se1l terner den Iren Fursa, der Zzuerst iın England
das Kloster Cnobheresburg bei Yarmouth in Norfolk gründete, dann 1Ns
Frankenreich ZOS un dort mıt Hılte des neustroburgundıschen Hausmeıers
Erchinoald das Kloster agny bei Meaux 1Ns Leben rief. Fursas Bruder
Foıillan stiftete dann dessen Begräbnisort in Peronne in der Picardıe eın

Johannes Duft, Iromanıe Irophobie. Fragen die frühmiuittelalterliche Iren-
M1SS10N, CXCIM lıfızıert S5t Gallen un: Alemannıen, In : Zeitschriftt für Schweız.
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weıteres Monasteriıum mıt ırıschen Mönchen. ® Rıcharıus, der fränkische
Gründer VO Saınt Rıquier, wırkte VOTLr 645 missionarısch in England, * trän-
kische Bischöfte kamen, w1e€e WIr gesehen haben, auf angelsächsische Bischots-
stühle, ® und Iren finden sich als Klostergründer sowohl ıIn England wıe auch
auf dem Kontinent. ® Diese Aufzählung hleße sıch noch belıebig verlängern,
doch reichen die Fakten ohl aus, VO einem otfenbar gut funktionıe-
renden transmarınen Kommunikationssystem ım Dreieck Caln Irland
un England sprechen. Sıcher WAar der geistige Autbruch in einer iırısch
inspırıerten „peregrinatio relıg10sa eın entscheidender geistiger Motor
dieser Fernverbindungen, deren kulturelle Tragweıte unübersehbar ist Viel-
leicht 1aber auch und MmMI1t diesem Gedanken se1 dieser Our d’horizon
eendet die Grenzen zwiıischen den Völkerschatften Europas VOTLI der karo-
lingischen Großreichsbildung, Au der FSE die scharf konturierten europäl-
schen Grofßnationen hervorgingen, noch offener, noch leichter iın beiden
Rıchtungen überschreıten und daher die horizontale Mobilität noch
größer als 1im geordneten 5System der spateren muittelalterlichen Staatenwelt.
Wıe dem auch sel, test steht, da{fß die geistige Finheit des christlichen Abend-
landes nıcht NUr eın politisch-organisatorisches Werk, nämlıi:ch eın Ergebnis
der fränkischen Großreichsbildung SCWESCH 1St, sondern dafß veistige ewe-
ZuNSsCH wichtige un: frühe Grundlagen dieser Einheit FEuropas geschaffen
haben Dıie Missionsgeschichte 1st hierfür eın sprechender Beweıs.

Eıne letzte Bemerkung se1 gestattel, weıl sS1€e sıch gerade be] eiıner M1SS10NS-
geschichtlichen Thematıik aufdrängt. {)as Beispiel der Angelsachsenmission
zeıgt nämlich auch, W1e wenıg 11L1Aall sıch auf eın quantifizierende Methoden
in der Geschichtswissenschaftt verlassen sollte. Da eın VO allen Seıten poli-
tisch-militärisch VO den Langobarden und ideologisch VO Byzanz
bedrängtes römisches Papsttum dennoch in der Lage Wal, für die Bekehrung
Englands durch ıne Handvoll Miıssıonare wesentliche Impulse geben,
Impulse, dıe sıch dann o wie Bedas Kirchengeschichte zeıgt 1mM
römischen Selbstverständnis der englischen Kırche vertestigten, beweıst
besten den vgewaltigen Eintlufß geistiger Kräfte aut den historischen Prozefß,
der sıch o vorgegebene Strukturen durchzusetzen vermag, 1ın
diesem Falle die Strukturen eıner küstennahen, alten, kulturellen
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Nachbarschaft zwischen England, dem Frankenreich un: Irland. rr
Struktur- und Indıvidualgeschichte Iinmen ergeben ]Jen«c asymptotische
Annäherung die geschichtliche Wırklichkeit, die erkennen un: darzu-
stellen Aufgabe des Hıstorikers ı1SE Nımmt INa  5 daher MIiIt der heute ohl
notwendıgen Rehabilitierung des Individuums und SC1INer Wırkung auf den
historischen Proze(ß n  9 dann scheint das römisch--gregorianısche Selbst-
verständniıs der angelsächsischen Kırche, WIC un der Brechung durch
Bedas Kırchengeschichte entgegentritt, ebensowenig C1MN Zufall SC1IMN WIC
die Tatsache, da{fß die Bıographie apst Gregors des Großen sıeht
INa  $ VO offiziösen ammelwerk des römischen ‚Liber Pontificalis“ aAb
4aus der Feder angelsächsischen Mönches STAMMT, der SIC zwischen 704
und 714 ı Kloster un: Synodalort Whiıtby schrieb.

85 The Earliest ıte of Gregory the Great, Edition Übersetzung VOoO Bertram Col-
v  , Lawrence (Kansas) 1968


